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ten und meistgelesenen KonzilsberichterBESPRECHUNGEN deutschen Sprachraum hat werden lassen. Wıe %
kaum einem anderen 1St es ıhm wıederum e
lungen, die ınneren Bewegungen des Konzils
sichtbar machen und den tieteren 1nnn der
verhandelten JTexte un Probleme deuten.
Dabei sind Bild und ext einer womöglıchKonzil
noch überzeugenderen Einheit verschmolzen als
ın den früheren Bänden. Das ıld 1St nırgendsDORN, Luitpold A. - DENZLER, Georg Tage-
mehr bloße „Iustration®, sondern Aussage VO  —$buch des Konzıils. Die Arbeit der dritten SEes-
eigenem Gewicht, integrierender Bestandteıil desS10N. Nürnberg: Sailer Verlag 1965 453
Berichtes selbst: Dies VvVor em Yibt dem uch e  KLw. 19,80

Nach wI1ıe VOT leiben ausführlich Skn den besonderen Rang, den 1n der Konzils-
lıteratur einn1ıimmt.tierende Berichte die Grundlage jeder ernsthaf-

Die Texte wichtiger Konzilsreden, dıe 1mMBeschäftigung MI1t dem Konzzil. Es 1St des-
vorhergehenden Band jeweils den AbschnittenNn sehr begrüßen, daß die für die roMmM1-  -
ber die einzelnen Diskussionsthemen anse-sche Arbeitsgemeinschaft katholischer Nachrich-

tenageNtLuren A gyeschriebenen Texte WI1e- schlossen N, füllen dieses Mal die I
derum in Buchtorm vorliegen. In der Fkorm zweıte Hälfte des Buches. Man findet dort alle
der achlichen. sıch jeden Kommentars enthal- wirklich wesentlichen Interventionen im vollen

r

tenden Nachricht reterieren Sie mit einer tast Wortlaut, darunter VOrL allem die yrofße ede
protokollarischen Genauigkeıit über den Ver- des Abtes Hoeck ber die Patriarchalstruktur
auf der einzelnen Sıtzungen. Sıe notieren den der katholischen Kırche, hne Zweiıtel einer der
Inhalt un das Ergebnis der Abstimmungen, Höhepunkte des SAaNZCH Konzıils. Darüber hin-

Aaus hat Gallı auch solche Interventionen autf-die Teilnehmerzahl, den Namen des Vorsitzen-
den, un: geben VOor allem ıne SCHAUC Zusam- S  INMECN, die LLUTF TI eingereıicht WUL-

menfassung_ er Diskussionsreden. Die wich- den, weil das diktierte Tempo nıcht zuliefß,
sie 1n der ula vorzutragen: eine notwendıgetigsten Interventionen erscheinen weithin 1mM
Erganzung der biısherigen Berichterstattung, dıe LTWortlaut.
sıch naturgemäfß NUur auf die Diskussionen derSelbstverständlich wird beı einem rein do-
Konzilsaula selbst stutzen konnte.kumentarischen Unternehmen dieser Art die

Nach einer verheifßsungsvollen FortsetzungKonzilsatmosphäre miıt iıhrem oft dramatischen
des inzwischen drei Folgen umfassenden Wer-Aut und Ab VO  - Erwartungen, Hoffnungen
kes darf INa  e mi1t nıcht geringer Erwartungun: Enttäuschungen 1Ur indirekt sichtbar. Dıie
dem nächsten und ann ohl abschließenden1n dem Buch angestrebte Objektivität nüchter-

LBand entgegensehen. Seibel SJHCT Protokolle verfolgt eın Sanz anderes jel
Das „Tagebuch des onzıls“ wendet sich
Leser, die über das Konzilsgeschehen selbst
assend unterrichtet werden wollen. Für S1E SCHILLEBEECKX, Dıe Sıgnatur des Zweiten
bleibt diese Dokumentation unentbehrlich, nıcht Vatikanums. Rückblick nach reı Sitzungsper10-
zuletzt uch der Namens- un Sach- den Wien-Freiburg: Herder 1965 181 Kart.
regıster, die das Buch für den täglichen (se- 12,60
brauch autschlüsseln. Kardinal Bea hat ın Es geht Aus dem Titel des Buches nıcht her-
OrWwWOort geschrieben. Seibel SJ OI un wırd uch nırgends erwähnt,

daflß WIr hier eine Sammlung VO:  v Autsätzen
und Vortragen 1n Händen haben, die 1 auf

GALLI, Marıo von - MOOSBRUGGER, Bernhard: der Konzilsjahre niedergeschriebén wurden. Ob-
Das Konzıil. Chronik der drıitten Sess10 1)0- wohl die einzelnen Beiträge leicht überarbeitet
kumente. Maınz: Grünewald 1965 Kart. 6,80 sınd, lassen sich die Spuren ihrer Entstehungs-

Was das „Tagebuch des onzils“ nıcht bieten eıt und iıhres oft zufälligen Anlasses noch deut-
lıch erkennen.kann, 1St 1n dieser „Chronık der drıtten Sessi0“*

Doch nımmt diese Uneinheitlichkeit demmı1ıt jener unnachahmlichen Lebendigkeıit einge-
fangen, die Marıo VO Gall; zu meistgehör- Buch nıchts VO seiınem Wert. Selten wurden
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Besprecbufigen
dıe eigentlich theologischen Hintergründe der Pullach) helfen ollen, während acht Tagen

„Exerzitien machen“. Da diese Betrachtun-Konzilsproblematik scharfsınnıg und klar
gyedeutet. Schillebeeckx ze1gt, dafß es von Be- SC aut weıte Strecken dann doch eine „KOom-
ginn des Konzıils immer LLULF: die Auseın- mentierung“ der Exerzıitien werden (iıch denke
andersetzung 7zwischen einem „existentiellen“ da besonders das Fundamen: mi1ıt Indıiffe-
un einem „essentialistischen“ Denken geht, das renz“ un „Magıs“, die Sünden- und die

verdanken sie iıhremheißt, die Anerkennung der Geschichtlich- Wahl-Betrachtungen),
keit der Wahrheit, das „geschichtliche Emp- Autor, der nıcht 1LLUr als Theologe reflex 1in den
hiinden für die geschıichtliche und bewegliche D3 Geist se1ines Ordensvaters eingedrungen 1St und
mension der menschlichen Existenz und des ıne Sprache spricht, die der moderne Mensch

versteht, sondern der celbspdie Exerzitien „g€'cQhristlichen Glaubens“ 6N sich das
Verständnis der Begrifte „ökumenisch“ und macht  CC un betend die Entscheidung für
„pastoral“ (49 der 183888! das Problem der Gott5 hat. Wenn IMNa  n versuchen woll-
„Unveränderlichkeit“ der dogmatischen 5Spra- te, die subjektive Eıgenart der Exerzıtıien, die
che (55 ff.), die Lıturgıie, die COkumene der Rahner „macht“ un: x1bt, nıcht die Darstel-
die Kollegialıtät _ handelt, überall lung der objektiven, geschichtlichen Heilswahr-
wiırd, W1e Schillebeeckx überzeugend dartut, heiten, sondern deren persönliche Aneıjgnung
jener Grundkonftflikt wirksam, und auch der und Verwirklichung 1mM konkreten Leben
Gegensatz der beiden Meınungsgruppen hat 1in thesenartig zusammenfassen, müfite 119  - ohl
der unterschiedlichen Stellung diesen Fragen auf eın Doppeltes hinweisen: Zum ersten kann
seinen Grund nach Rahner der Mensch seiıne konkrete Ent-

Von besonderer Wiıchtigkeıit 1St die nterpre- scheidung (und 1n jeder wahren Entscheidung
tatıon der berühmten „Nota praevıa” (161— liegt die Entscheidung für oder. gegen Gott)
17195 dıe noch in etzter Stunde dem drıtten nıcht voll AaUuUsSs abstrakten Prinzıpien herleiten
Kapitel der Kirchenkonstitution angefügt WU[I- un begründen, sondern mu{ß s1e 1M lebendigen
de Nach Schillebeeckx’s Meınung die gewich- Umgehen miıt der Weltwirklichkeit, die der
tıge Gründen für sich hat 1St darın 11Ur die Exerzitant mitbringt, un der Offtenbarung
Kollegialıtät der Bischöfe bejaht, nıcht ber dıe CGottes 1m personalen Eıiınsatz freı und bewußt
des Papstes, 1St dort nıchts davon SC- vollziehen. Deshalb xibt Ignatıus dem Exerz1-
SagtT, dafß der apst als Haupt des Kollegiums tanten die HI1 Schrift 1n die Hand, deshalb
1M Gewissen verpflichtet 1St, „nach eiıgenem braucht dieser iıne vewlsse Zeıt, 1m Um-
vorsichtigem Ermessen dem Weltepiskopat Rech- San MIt der Schrift sıch selbst und se1-
NUNS tragen“ obwohl gerade diese 1L1CT eigenen Entscheidung kommen. 7 weı-
These, WwI1e Schillebeeckx mi1t echt bemerkt, tens ber 1st diese Entscheidung für Gott, diese
„den Kernpunkt der modernen Theologie der „Wahl“, w1e sS1ie Ignatıus nNanntTte, eın VO  ; der
Kollegialıtät darstellt und als solche auch ohl göttlichen Liebe durchdrungener Vollzug, der
1 Denken der Konzilsmehrheit lebendig VL seın Licht 1n sıch selbst tragt, der dieses eigene

Seibel 57 iıcht WAar nıcht 1n Satzen und Prinzıpien wI1e-
dergeben kann, ber dennoch die Richt1g-
keit und die Gottgegebenheit se1nes Tuns weiß

Miıt diesen Hinweisen ber 1St die Gedanken-
Frömmigkeıt fülle vorliegender „Betrachtungen“ keineswegs

abgesteckt. hat schon 1in der Sprache eıne
RAHNER, Karl Betrachtungen ZU Ignatıanı- staunenswerte Breıite, auf der er das verschie-
schen Fxerzitienbuch. München: KÖösel 1965 denste Leserpublikum ansprechen kannn Die 1m
303 Seıten. Lw 25,— Anhang beigefügten Gebetstexte lassen siıch

Vorliegende Exerzitienbetrachtungen (dıe eigentlich nıcht lesen, da wirkten s1e schnell
eın Kommentar seın wollen!) mussen als das übertrieben und manıerlert, sondern tatsächlich
S werden, was s1e sind, als persOn- LLUL mıt-beten. Die Gedanken über Christus

un: unNnseITfe Nachfolge hingegen erfordern eınlıche, gelegentlich sich bis FA OM Bekenntnis un
gesprochenen Gebet steigernde Vortrage, die tüchtiges Maiß geistiger Arbeıt, ehe MNal s1e ARIN

dem „Leser“ (ım Original esS „Hörer“, der Abstraktheit des Gedankens 1n die Leben-
un WAalt Seminarısten 1n Rom, Innsbruck un digkeıt des Vollzugs ‚Übersetzt hat ber Ma  \w
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